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F 
Berlin den 15. Juli. Seine Majeſtät der 
König find geſtern nach Teplitz abgereiſt. 


Se. Majeftät der König haben dem Juſtiz⸗ „Amt⸗ 
mann Kern zu Freusberg und dem als Haupt⸗ 


mann verabſchiedeten vormaligen Kautoo-Veamten 


Gellern zu Hausberge, im Regierungs⸗ Bezirk 


Minden, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 


verleihen gerubt. 
Se. Majeſtät der Kdnig haben dem Raths⸗Zim⸗ 
mermeiſter Hampel hierſelbſt und dem Hegemei⸗ 


ſter Herbſt zu Pechteich, im Regierungs- Bezirk 


a das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 
geruht . 

Des Könige Majeſtät haben den Juſtiz- Kommiſ⸗ 
ſarius und Notarius Lüdecke zu Magdeburg zum 
Juſtizrath zu ernennen geruht, 

Des Königs Majeftär haben den Land» und 
Stadtgerichts-Aſſeſſor Oͤͤring zu Wolmirſtedt zum 
Land⸗ und Stadtgetichts⸗Rath zu ernennen geruht. 

Des Könige Majeftät haben den Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Theune zu Wanzleben zum Land⸗ 
und Stadigerichts-Rath zu ernennen geruht. 

Se. Hoheit der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des Garde-Corps, Herzog 
Karl von eee Strelltz, iſt nach 
Teplitz abgereiſt. 

Se. Excellenz der General: Lieutenant und Kom: 
mandeur der 2. Divifion, von Rummel, iſt von 
Danzig hier angekommen. 

Der Zur Dmitry Lwow iſt nach Frankfurt 
a. M., Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 


und Juſtiz⸗ Miniſter von Kamptz, nach Kiſſingen, 


Juni empfangen, 


tions Garde ber den Juli⸗ Feierlichkeiten auf dem 


Se. Excellenz der Wirkliche Gebeime Rath und Ge⸗ 
neral⸗Jatendaut der Königl. Mufern, Graf von 
Br bl, nach Seiffersdorff bei Dresden, der Große 


berzogl. Heſſiſche Geſchaͤftstraͤger am hieſigen Hofe, 
Oberſt⸗Lieutenant Freiherr von Schäffer⸗Bern⸗ 


fiein, nach Darmſtadt, und der Geheime Kabinets⸗ 
Rath Müller nach Teplitz abgereiſt. 


— nu an 


Yon Ta 


Rußland. 

Sl. Peters burg den 6. Juli. Der Staats- 
Rath, Herr Koslowsky, ehemaliger Geſandter bei 
den Höfen von Stuttgart und Karlsruhe, iſt neuere 
dings in den Dienſt des Miniſteriums der ausıwars 
tigen Angelegenheiten eingetreten und jetzt dem Staite 
halter des Königreichs Polen attachirt worden. A 

Die Frau eines Arbeiters auf der Lugunskiſchen . 
Stüdgießerei ift am 22. Mai d. J. von 5 Madchen ; 
entbunden worden, von denen noch vier am Leben Bes 
Seine Majeſtaͤt der 


n d. 


„ 


und vollkommen geſund find, 


‚Kaifer haben der Mutter ein Geſchenk von 500 Ru⸗ ES ER 


bein verabreichen laffen und zugleich befohlen, daß 
für den Unterhalt der neugebornen Töchter gesorgt 
werden fol, 
Sartre, 

Paris den 7. Juli. Der König hat von Se. 
11 dem Könige von Großbritannien und Ir⸗ 
land ein Gluckwügſchungs⸗Schreiben zu der Erhal⸗ 
tung feines Lebens nach dem Attentate vom 25. f 


Es ſcheint jetzt beſtimmt, daß die Revue der Nas - 


Das Program darüber. 


Mors felde ſtattfinden wird. 
Die National: Gorde 


ſoll folgendermaßen lauten: 


N 
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wird ſich um neun Uhr Morgens auf dem Mors⸗ 
felde aufſtellen, und der König wird, in Begleitung 
feines Geueralſtabes und vor und hinter ſich eine 


Abtheilung der National-Garde zu Pferde, um 10 


Uhr daſelbſt eintreffen. = 
Die Gerüchte, die geftern in Betreff von Verhaf⸗ 
tungen, welche auf die Ausſagen der Louiſe Bart 
ftattgefunden haben ſollten, verbreitet waren, erge⸗ 
ben ſich als durchaus grundlos; die Polizei hat, 
trotz ihrer Thaͤnngkeit auf eine fo unbeſtimmte Aus⸗ 
ſage hin, keine Spuren auffinden können, Ein an⸗ 
derer Umſtand aber konnte moͤglicherweiſe noch die 
raſche Beendigung des Prozeſſes verzoͤgern. Ein 
Schreiben aus Perpignan vom 30. v. Mts. ent: 
hält namlich Folgendes: „Die erſte Nachricht von 
dem Verbrechen Alibaud's *) verſetzte die Einwohner⸗ 
ſchaft dieſer Stadt in große Beſtürzung. Der Va⸗ 
ter des Mörders wurde in der Nacht vom 27. zum 
28. auf die Polizei⸗Prafektur gefordert und mehrere 
Stunden lang verhört. Daſſelbe geſchah mit eini⸗ 
gen Perſonen, die mit Alibaud in Verbindung ge⸗ 
ſtanden hatten. Ich kaun einen Umſtand nicht mit 
Stillſchweigen übergehen, der der Gegenſtand aller 
ſorgfältigſten Nachforſchungen geworden iſt und der 
einen geachteten Bürger dieſer Stadt in eine zwei⸗ 
deutige Lage verſetzt. Kaum war am 26, Juai um 
2 Uhr Nachmittags die Nachricht von dem Mord⸗ 
verſuche bekannt geworden, als Herr ** dieſelbe 
dreien Perſonen, deren Aufrichtigkeit nicht in Zwei⸗ 
fel gezogen werden kann, mittheilte und ihnen ſagte: 
„Ich weiß, wer den Streich ausgeführt hat; es iſt 
ein gewiſſer Alibaud, deſſen Familie in Perpignan 
wohnt. Man erzaͤhlte dies geſtern Abend ſchon, 
vielleicht zu derſelden Stunde, wo das Attentat bes 
gangen wurde, in einer Verſammlung von Legiti⸗ 
miften.‘’4 Die erwähnten Perſonen ſchenkten die⸗ 
ſer unwahrſcheinlichen Mittheilung durchaus feinen 
Glauben; aber wie groß war ihr Erſtaunen, als 
fpäter der Name des Mörders bekannt wurde. Die 
Juſtiz hat ſich dieſer Thatſache bemächtigt, und 
Herr kk leugnet feine Aeußerungen durchaus nicht, 
verſichert aber, daß er nicht von einer legitimiſtiſchen 
Verſammlung geſprochen, ſondern jene Worte auf 
der Straße von Arbeitern vernommeg habe, die er 
nicht kenne.“ — Man glaubt, daß die nachtrͤglich 


angeordnete Inſtruktion in Folge dieſes Schreibens 


veranlaßt worden ſei. Kr 
Der von dem Journal de Paris ausführlich 
mitgetheilte Bericht der mit der Inſtruktion des 


Alibaudſchen Prozeſſes beauftragten Kommiſſion 


beweiſt, daß die hieſigen Zeitungen die Details 


über alle Umftände des Attentats ziemlich richtig 


mitgetheilt hatten, indem ſich aus dem erwaͤhnten 

Bericht nur ſehr wenige neue Fakta ergeben. Es 
geht aus demfelben ſehr überzeugend hervor, daß 
Alibaud durchaus keine Mitſchuldigen hat; daß er 
Os wird der Name jetzt geſchrieben. 


nicht das Werkzeug irgend einer Faction war, foll 
beſonders der Umſtand beweiſen, daß er das Geld 
für die von Herrn Devismes gekaufte Stockflinte 
ſchuldig bleiben mußte. i 3 

Geſtern hat Herr Sajou, Gerichtsbote des Pairs⸗ 
hofes, die in dem Alibaudſchen Prozeſſe zu verneh⸗ 
menden Zeugen auf Freitag den 10. d. vorgeladen. 
Die Lifte der Zeugen, deren Zahl ſich auf 25 ber 
lauft, ward zugleich dem Angeklagten mitgetheilt. 
Alibaud fol ſich über die kurze Verzögerung feines 
Prozeſſes ſehr ungehalten gezeigt haben, indem er 
fo ſchnell als möglich fein Schickſal enkſchieden zu 
ſehen wuͤnſcht. BES 

In einem Schreiben aus Bayonne vom 2. d. 
heißt es: „Alle Truppen, die ſich in Vittoria befan⸗ 
den, find geſtern nach Espejo und Benaczerada aufs 
gebrochen. Am 28. Abends hak Billareal das Feuer 
gegen letzteren Platz eröffnet, nachdem er vorher 


feiner Maßregeln getroffen, um die Verſtärkungen 


die von Vittoria oder von LNogrone aus eintreffen 
kdanten, abzuwehren. Espartero war in Espejo; 
er hatte 80 Wann durch die Hitze verloren und aus 
ßerdem viele Kranke. Am 20ſten find alle Karliften, 
die noch in der Linie von Arlaban ſtanden, nach 
Vittoria aufgebrochen, und in der dorauf folgenden 
Nacht hat mag wahrſcheinlich angefangen, dieſe 
Stadt ernſtlich zu bedrohen. Cordova liegt krank 
in Pampelona; er ſchreibt dem General Haris pe, 
daß er bei feinem Marſche nach dieſer Stadt 22 
Maun durch die Hitze verloren und 200 Kranke 
mitgebracht habe.“ en 7 E 

Im Memorial des Pyrenees lieſt man: „Es 
verbreitet ſich das Gerücht, daß der Karliſten Chef 
Cabrera ſich plotzlich an der Grenze von Navarra 
gezeigt, und ein Corps von 3000 EChriſtinos, das 
ſich feinem Marſche entgegenftellen wollte, geſchla⸗ 
gen habe. Die Nachricht iſt vielleicht übertrieben, 
aber es ſcheint gewiß, daß 6000 Mann Chriſtinos 
unter Espartero den Befehl erhalten haben, in aller 
Eile nach dem bedrohten Punkte aufzubrechen.“ — 


Eine Prioktamation des Generals Guibelade, der 


neuerdings von Don Carlos zum Gouverneur, von 


Guipuzeoa ernannt worden iſt, beſtätigt obige Nach» 
richt. Es heißt darin: „Der General Cabrera hat 
eine feindliche Colonne von 3oco Mann zwiſchen 
Logrenne und Santo Domingo vollkommen aufge⸗ 
rieben, indem er tauſend Mann geldͤdtet und eine 
große Anzahl von Gefangnen gemacht hat.“ 
Ein hieſiges legitimiſtiſches Blatt enthalt Folgen⸗ 
des: „Wir glauben, unſeren Leſern als ein faſt 
offizielles (mit dem Artikel in der Madrider Hof⸗ 
Zeitung vom 29. Jugj allerdings ſehr im Wider⸗ 
ſpruche ſtehendes) Aktenſtuck die nachſtehende Un: 


terhandlung mittheilen zu muͤſſen, mit der Cordova 


bei feiner Ruͤckkehr von Madrid beauftragt war. 
Die in den Diplomatifhen Salons verbreiteten Ars 
tikel jener Unterhandlung ſind erſt am vergangenen 
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Montag zur Kenntniß der Regierung gelangt. Die 
Mortheile, welche Don Carlos in Aſturien und an 
den Ufern des Ebro davongetragen hat, haben han 
erlaubt, jenen Vorſclägen auf eine ſeiner Stellung 
würdige Weiſe zu begegnen. Das Aktenſtüuͤck ſelbſt 
lautet folgendermaßen: N 5 | 
Vorſchlag zur Unterhandlung zwiſchen 
Karl dem Fünften und Chriſtine. 
Sobald der General Cordova nach feinem Haupt⸗ 
quartier zurückgekehrt war, ſchrieb er dem General 
Villareal, um ſich von demſelben eine Zuſammen⸗ 
kunft zu erbitten. Dieſer Letztere erklärte ſich hierzu 
nicht nur ſehr geneigt, ſondern begab ſich perſonlich 
in das Hauptquartier Cordova's. Oleſer ſagte 
ihm, daß er von der Königin beauftragt ſei, folgende 
Vorſchlaͤge zu machen: 1) Die Vermähluog des 
Prinzen von Aſturien, alteſten Sohnes des Don 
Carlos, mit der jungen Könıgia Zfabella, 2) die 
Beibehaltung des Königlichen Statuts, welches 
fpäter zu erdrternden Modifikationen unterworfen 
werden ſolle; 3) einen Regeutſchoftsrach, zuſam⸗ 
mengeſetzt aus Perſonen beider Parteien; 4) die 
Entfernung der Königin Chriſtine und des Don 
Carlos aus Spanien mit einer angemeſſenen Pen⸗ 
"fion, deren Zahlang von den Regierungen Englands 
und Frankreichs verbürgt wird; 5) allgemeine Am⸗ 
neflie, — Als Antwort auf dieſe Vorſchläͤge wider⸗ 


ſetzt ſich Don Carlos der Vermaͤhlung nicht, aber 
er nimmt dieſelbe nicht als eine Bedingung sine 


ua non an, weil dies zu dem Glauben Anlaß 
geben kdone, daß er einen Grundſatz verleugne, 
kraft deſſen er feine Rechte vertheidige, das Königs 
liche Statut kaun nicht beibehalten werden, dagegen 
follen die Cortes por Estamentos zuſammen bes 
rufen werden, um die Angelegenheiten des Königs 
reichs zu ordnen. Don Carlos weigert ſich entſchie⸗ 
den, das Spaniſche Gebiet zu verlaſſen, und was 
die Königin, feine Schwägerin, betreffe, fo konne 
dieſelbe überzeugt ſeyn, daß fie von ihm beſſer Des 
bandelt werden würde, als von feder anderen 
Regierung.“ 5 = 
Die Madrider Hofzeitung (bemerkt die Quoti- 
dienne) enthält zwar einen Artikel, der den obigen 
Toatſachen widerſpricht; dieſer Artikel iſt jedoch 
blos eine nothiwencige Folge der von Dong Carlos 
ertheilten Antwort. 1 ORTE 
— Den 8. Juli. Einige Blätter ſprechen da⸗ 
von, daß Herr Thiers, noch Beendigung der Gef: 
ſion, eine Reiſe nach Algier antreten werde. - 
Geſtern Abend um 8 Uhr begab ſich Herr Sa⸗ 
jou, Gerichtsbote des Pairshofes, mit einem Ber 
fehle des Praͤſidenten Pasquier verſehen, nach der 
Conciergerie und ließ fi) den Angeklagten Alibaud 
ausliefern. Dieſer war gerade in einem Geſpräͤch 
mit ſeinem Vertheidiger begriffen, der ihm ſeine 
eigenen Kleidungsſtuͤcke gebracht hatte, um ihn in 
den Stand zu ſetzen, auf eine anſtaͤndige Weiſe vor 
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ſeinen Richtern zu erſcheinen, da der eigene Anzug 
des Gefangenen als Beweisſtuͤck, deponirt war. 


Auf Befehl des Herrn Sajou nohm mon dem Ge⸗ 


fangenen die Zwangsjacke ab und um 9 Uhr Abends 
wurde derſelbe unter zahlreicher Bedeckung in einem 
Fiaker nach dem Gefaͤngniſſe des Paloſtes Luxem⸗ 
burg gebracht. Bei feinem Eintritt in dieſes Ge⸗ 
faͤngniß ſtieß Alibaud einen durchdringenden Schrei 
aus; man fragte ihn nach der Urfache, aber er anfe 
wortete nicht. Der Anblick des Zimmers, in wel⸗ 
chem Fieschi eingeſchloſſen geweſen war, machte 
ihn einige Augenblicke lang nachdenklich, aber bald 
nahm er ſeine gewohnte Foſſung wieder an und ver⸗ 
longte das Abendeſſen, welches er mit vielem Ap⸗ 
petit verzehrte. Darauf ward ihm die Zwangsjacke 
wieder angelegt und es wurden alle Anſtolten zu 
feiner ſichern Bewachung getroffen. Außerhalb des 
Gefängniſſes ſtellte ſich ein Piket des Öfen Linien⸗ 
Regiments auf und alle Poſten in der Umgegend 
des Palaſtes wurden verdoppelt. i x 
Heute Morgen um 10 Uhr wurde der Sitzungs⸗ 
Saal des Pairshofes geöffnet. Um 107 Uhr wur⸗ 
de der Angeklagte von ſechs Munizipol⸗ Gardiſten 
hereingefuͤhrt. Sein Geſicht war ſehr blaß, er 
ſchien ſich kaum aufrecht halten zu koͤnnen, und 
wurde mehr niedergeſetzt, als daß er ſich ſelbſt ge⸗ 
ſetzt hätte. Fünf Minuten vor cilf Uhr trat der 
Gerichtsvof ein. Der Angeklogte erhob ſich; er 
war mit einem brounen Oberrocke und Sommer⸗ 
Pantalons angethan, und trug, wie früher, einen 
ſtarken Bart rund um das Geſicht. Sein Verthei⸗ 
diger, Herr Ledru, ſprach mit ihm, und reichte 
ihm einige Papiere zur Durchſicht hin. Der Ange⸗ 
klagte war ruhiger geworden, ols er anfaͤnglich zu 
ſeyn geſchienen hatte. Mit einer faſt gleichgültig 
gewordenen Miene durchlas er die Papiere, die ihm 
Herr Ledru zugeſtellt, und ließ ſich in dieſer Bee 
ſchaͤftigung durch den Namens- Aufruf der Pairs 
nicht ſtoͤren. Neben dem Herrn Ledru ſaß deſſen 
Aſſiſtent, Herr Bonjour, und neben dieſem, jedoch 
nicht in' der Robe, Herr Parquin. Die Herren 
Martin, Plougvulm und Franc-Carre nahmen die 
für das oͤffentliche Miniſterium beſtimmken Platze 
ein. Nach vollendetem Namens-Aufrufe begann 
das Verhoͤr in uͤblicher Weife, Wir entlehnen dar⸗ 
aus folgende Stelle. Der Präfident fragte: „Ging 
ihre Abſicht bei Vollziehung jenes abſcheulichen Ak⸗ 
tentates nicht dahin, eine allgemeine Unmälzung, 
und in Folge derſelben eine Republik her belzufuͤh⸗ 
ren ?:“ — „Ja!“ (mit feſter Stimme). — „Seit 
wann hatten Sie dieſen ſchaͤndlichen Entſchluß ge⸗ 
foßt 2“ — „Seit der Belagerungs⸗Erklaͤrung von 
Paris (Juni 1832); ſeitdem Ludwig Philipp meine 
Mitbürger in Lyon und im Kloſter St. Very hat 
maſſakriren laſſen. Seine Reglerung iſt eine abs 
ſcheuliche Blut: Regierung. Seit jener Zeit babe 
ich Ihm den Tod geſchworen.“ — „Mäßigen Sie 
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ihre Worte; Sie haben ſich hier nur zu vertheidi⸗ 
gen!“ — „Worum ſind Sie aus dem Militair⸗ 


Dienſte getreten?“ — „Weil ich der Sache Lud⸗ 


wig Pbiltpp's nicht dienen wollte.“ — „Haben 


Sie ſich damals nach Spanien begeben?“ — „Ja!“ 


nach Barcelona, wo wir den General Vigo erwar⸗ 
teten, um die Regierung Iſabella's zu ſtürzen, und 
in Madrid die Republik zu proklamiren.“ — „Ken⸗ 
nen Sie einen Herrn Corbiere, und haben Sie in 
Barcelona von ihm Uuterſtuͤtzung bezogen?“ = 
Freiwillig hat er mir 40 Fr. geſendet; ich hatte ihn 
nicht darum gebeten.“ — „Sind Sie nicht in Bar⸗ 


celona Mitglied geheimer Geſellſchaften geweſen, 


und haben Sie nicht erklart, wenn irgend ein Koͤ⸗ 
nig im Wege ſey, fo müfle man ihn koͤdten?“ — 
„Niemals bin ich Mitglied geheimer Geſellſchaften 
geweſen.“ — „Hat ſich nicht damals die Idee in 
Ihnen befeſtigt, den König zu toͤdten?“ — „Ja.“ 
— „Warum find Sie aus Barcelona nach Frank⸗ 
reich zurückgekommen?“ — Aliboud mit Energie: 
„Um den König zu toͤdten!“ (Senſation.) — Nach⸗ 
dem der Angeklagte auf weiteres Befragen darüber 
deponirt hatte, wie er den Tag des 25. zugebracht, 
fragte der Praͤſident weiter: „Haben Sie Ihr 
ſcheußliches Projekt allein ongelegt und ausgefuhrt? 
Haben Sie keine Mitſchuldigen gehabt?“ — „Nein! 
Niemals hot Jemand um meinen Plan gewußt.“ 
— „Haben Sie nicht mehrere Briefe an den Herrn 
Corbiere geſchrieben, in welchem Sie ihm berichten, 
daß Sie damit umgehen, den König zu toͤdten?“ 
„Da Herr Corbière dieſe Thatſache eingeräumt 
hat, fo habe auch ich kein Hehl daraus zu ma⸗ 
chen.“ — „In der ſchrecklichen Loge, in welche 
Sie ſich durch Ihr ſchauderhaftes Verbrechen ver⸗ 
ſetzt haben, welches ihren Namen fuͤr alle Zukunft 
mit dem Fluche der Nachwelt belaſten wird, ſind 
Sie es ſich ſelbſt ſchuldig, Alles aufzubieten, was 
Ihre Lage in ein etwas milderes Licht ſtellen koͤnnte, 
und namentlich Ihre Mitſchuldigen zu nennen, wenn 
Sie deren haben.“ — „Ich habe deren keine. Ich 
war von der Rechttzmaͤßigkeit deſſen, was ich ges 
than, überzeugt, wie ich es noch bin. Ich habe 
darüber nichts Weiteres zu ſagen.“ — Man ſchritt 


nunmehr zur Abhoͤrung der Zeugen, welches beim 


Abgange der Poſt noch fortdauerte. 

Das Journal des Debats theilt das nachſtehende 
neuere Schreiben aus Perpignan mit: „Die zwei⸗ 
deutige Stellung des Herrn ***, von dem ich 
Ihnen in meinem porigen Briefe erzählte, iſt durch 
die Ausſoge eines andern unſerer Mitbuͤrger erleich⸗ 
tert worden. Herr Corbisre, bei dem Alibaud eine 
zeitlang als Commis gedient hatte, foll geftern vor 
Gericht etwa folgende Erklarung abgegeben haben: 
Im Monat Januar d. J. erhielt ich ein Schreiben 
on Alibaud, in welchem er mir anzeigte, daß er, 
zum Selbſtmorde entſchloſſen, ſeinen Tod durch 
ner erhabenen Perſon berühmt machen wolle. 


nicht verlaſſen. 
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Ich legte dieſer Drohung weiter keine Wichtigkelt 
bei. Da er mir aber im Monat Mai abermals 


von einem ſolchen Vorhaben ſchrieb, ſo ſchien mir 


meine Lage bedenklich, und ich zog zwei ehrenwer— 
the Advokaten zu Rathe. Nachdem dieſe Herren 
die Frage reiflich erwogen hatten, waren ſie der 
Meinung, daß man die Briefe Alibaud's als das 
Werk eines Narren betrachten muͤſſe, denn wer 
wirklich zu einer ſo abſcheulichen Handlung entfchlofe 
fen ſey, werde ſich wohl huͤten, ſchriftlich ſo un⸗ 
verholen darüber zu ſprechen. Dieſe Ausſoge machte 
es erklärlich, daß gleich nach dem Eintreffen der 
Nachricht von dem Mord⸗Anfalle zu Paris, meh⸗ 
rere Perſonen auf Alibgud, als den muthmaßlichen 
Moͤrder, gefallen ſeyn konnten.“ 

In einem Schreiben aus Bayonne vom 4. d. 
M. beißt es: „Don Carlos hatte am 2. d. Villa⸗ 
franca, wo ſich ſein Hauptquartier befindet, noch 

Ein Bulletin des General Gomez 
über ein Treffen zwiſchen feiner Dis 
viſion und den Truppen der Koͤnigin in der Naͤhe 
von Revilla. Das Gefecht dauerte von 8 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends. Der Karliſtiſche Ge⸗ 
neral hat den Feind bis nach Meding zuruͤckgetrie⸗ 
ben und ihm 500 Gefangene abgenommen. Man 
fügt dieſen Nachrichten hinzu, daß die 500 Gefan⸗ 
genen, die Gomez gemacht habe, die Waffen für 
Don Carlos ergriffen hätten, und daß ſich der 
General Villareal der befeſtigten Doͤrfer Pennaze⸗ 


giebt Details 


rada, Trevino und Nouclares bemächtigt habe; 


man ſpricht ſogar von einem ernſtlichen Angriff auf 
Vittoria, wobei die Karliſten in die Vorſtaͤdte eine 
eingedrungen wären, Dieſe letzteren Nachrichten 
bedürfen .indeß der Beſtaͤtigung.“ 
Großbritanenſe n. 
London den 8. Juli. In der heutigen Sitzung 
der Gemeinen fragte Sir Robert Peel, in wie weik 
einem Tagesbefebl des Generals Evans Glauben 
beizumeſſen ſei, wovach die Engländer im Sold der 
Königin von Spanien angewiefen ſtien, ihre Lands⸗ 
leute, im Dienſte des Prätendenten, wenn ſolche in 
ihre Hude fielen, als Rebellen mit dem Tode zu 
beſtrafen. Lord Palmerſton äußerte darauf, er halte 
dieſen Togesbefehl für authentiſch. s 
Die Herzogin von Kent und die Prinzeſſin Vice 
toria werden ihre beabſichtigte Reiſe nach dem Nor⸗ 
den, wie man jetzt vernimmt, ſchon zu Anfange 
des naͤchſten Monats antreten und namentlich läns 
gere Zeit in Scarborough verweilen. 
Am Freitage iſt dem Herzoge von Wellington 
ein Unfall zugeſtoßen. Sein Pferd wurde namlich 
bei einem Spazierritte durch einen Knaben ſcheu 
gemacht, ging durch und warf den Herzog zur Erz 
de. Derſelbe beſchädigte ſich ſtark am Knie, und 
es wurde nöfhig gefunden, zwanzig Blutegel anzu⸗ 
wenden. Der 


ruhige Nacht und befand ſich ſchon am folgenden 


\ 


Herzog hatte dorauf eine ziemlich 


82 


{ E73 


945 


Tage beſſer. Heute ift er, bis auf ein etwas ſtei⸗ 
fes Knie, wieder ganz wohl. 

Der Examiner und der Spectator fahren fort, 
in ihren Blättern die Frage über die Nefignarion 
der jetzigen Miniſter abzuhandeln; das erſtere Blatt 
wünfcht einen ſolchen Schritt nicht, das letztere 
ober empfiehlt ihn an. ; 

Dem Courier zufolge, wird die Prorogatſon des 
Parlaments in der erſten Woche des Auguſt ſtatt⸗ 

nden. ö 
f Geſtern war abermals das Gerücht im Umlaufe, 
daß die Peſt in London ausgebrochen ſey. 

Noch immer lauten die Nachrichten von der 
Nordküſte Spaniens, in Briefen, die dem Cou- 
rier und der Morning- Chronicle aus St. Seb a⸗ 
ſtian und der Paſſage zugekommen und bis zum 
27ſten v. M. gehen, für die Partei der Chriſtinos 
ſehr unguͤnſtig. 5 

Die Morning Chronicle bleibt bei ihrem Wider⸗ 
ſpruch gegen den Courier in Bezug auf die muth⸗ 
maßliche baldige Ruͤckkehr der Britiſchen Legion aus 
Spanien, die fie für ganz unwahrſcheinlich hält, 

S nn Beama 5 

Madrid den 27. Juni. (Franz. Blatt.) Im 
Miniſterium hertſcht jetzt größere Einigkeit, als 
jemals, und die Freunde des vorigen Miniſteriums 
ſuchen vergebens Geruͤchte von Uneinigkeit zwiſchen 
der Koͤnigin und ihren Miniſtern zu verbreiten. 
Sie überhäuft dieſelben vielmehr mit Gunſtbezeu⸗ 
gungen, und die Antwort, die ſie Jemanden auf 
die Frage gab, wie ſie mit dem neuen Kabinet zu⸗ 
frieden ſei, kann als ein Beweis ihrer Geſinnungen 
dienen. „Wie ſollte ich nicht zufrieden ſeyn“, er= 
widerte fie, „da ſch die Leute gemeinen Standes, 
die mich umringten, los geworden bin und Kavaliere 
an deren Stelle geſetzt habe.“ — Das Vertrauen 
an der Boͤrſe iſt wiederhergeſtellt. 


dr; t u g ad 

Liſſabon den 19. Juni. (Times) Das Ge: 
ruͤcht, daß die Königin ſich in geſegneten Leibes⸗ 
umſtanden befindet, beſtaͤtigt ſich vollkommen. 

Am Freitag hielt der Prinz Ferdinand eine 
Muſterung der reitenden und Fuß⸗ Artillerie, und 
obgleich mehrere Offiziere dieſes Corps der Oppo⸗ 
ſition angehören, fo wurde er doch bei feiner Anz 
kunft mit Enthufiusmus empfangen. Sobald das 
Engliſche Dampfboot „Mancheſter“ aus Caodix 
hier angekommen iſt, wird er ſich mit ſeinem Ge⸗ 
folge nach Porto einſchiffen und etwa 6 — 7 Wo⸗ 
chen von hier abwefend ſeyn. 3 

Zu dem Verkaufe der National⸗Güter am raten 
hatten ſich viele Kaͤufer eingefunden. Mehrere 
kleine Beſitzungen wurden für den fuͤnf- bis fieben- 
fachen Werth der Veranſchlogung verkauft. 5 
Vereinigte Staaten von Nordamerika, 

New⸗MYork den 8. Junl. In Bezug auf die 
Abſchaffung der Sklaverei im Diſtrikt Eolumbien 


hat der Kongreß entſchieden, das kuͤnftig olle Per 
titionen, Reſolutionen u. ſ. w., die ſich auf dieſen 
Gegenſtand beziehen, auf das Bureau niedergelegt 
und nicht weiter vom Kongreſſe beruͤckſichtigt wer⸗ 
den ſollen. 5 EA 

Der Judianer-Krieg im Süden währt noch im⸗ 
mer fort. Briefen aus Georgia zufolge, haben 
die Indianer die beiden Forts Gaines und Frank⸗ 
lin am Tſchattahutſchi blokirt und kaͤmpfen kaͤglich 
mit den Truppen der Vereinigten Staaten, Sie 
breunen alle Häuſer längs dem genannten Fluſſe 
nieder und erſchlogen die Bewohner. Auch haben 
fie zwei Dampfvoͤte weggenommen und die Mann⸗ 
ſchaft jo wie die Paſſagiere ermordet. 

Der mit den Tſcherokis⸗Indioanern abgeſchloſſene 
Vertrag, wodurch ſie alles Land, das fie oͤſtlich 
vom Miſſiſſippi beſitzen, an die Vereinigten Staaten 
abtreten und ſich auf der Weſtſeite dieſes Stromes 
niederlaffen, iſt jetzt bekannt gemacht. Die Ver⸗ 
einigten Staaten zahlen dafuͤr an die Indianer 
5 Mill. Doll. Deputotiouen dieſer Tſcherokis, fo 
wie der Tſchippewäs, befinden ſich gegenwärtig in 
Waſhington. 

Im Monat Mai find zwiſchen 15 und 16,000 
Auswanderer aus Europa angekommen und vom 
1. bis 8. Juni wieder 6000; überhaupt waren die 
Einwanderungen in keinem Jahre fo ſtark, wie im 
gegenwartigen geweſen, und ſchaͤtzte man die jetzige 
Bevoͤlkerung New-Pork's auf ungefähr 300,000 
Menſchen. Der Zufluß von Fremden iſt ſo groß, 
daß man Mühe hat, ein Logis zu finden, auch find 
Lebensmittel und Wohnungen feit dem Brande faſt 
auf den doppelten Preis geſtiegen. Das abgebrann⸗ 
te Quortier erhebt ſich indeß wieder, wie durch einen 
Zauberſchlag. Das Zollhaus und die Boͤrſe wer⸗ 
den von Marmor aufgeführt und den prachtvollſten 
Gebaͤuden in Europa nichts nachgeben, 

Nachrichten aus New⸗Orleons zufolge, hiel⸗ 
ten die dortigen Bürger am 12. Mai eine Verſamm⸗ 
lung, um ſich über die geeigneten Maßregeln zur 
Herſtellung von Verbindungen mit den vorzüglich⸗ 
ſten Häfen Europas zu berathen. Es wurde eine 
Kommilfion zur Bericht⸗Erſtattung über dieſen 
Gegenſtand ernannt, 5 

Ein Herr John Platt in Marietta im Staate 
Ohio, macht in einem dortigen Blatte bekannt, daß 
ihm der Anbau der echten Chineſiſchen Theepflanze 
gelungen ſei. Er habe, ſagt er, ſeit 10 Jahren 
eine Reihe koſtſpieliger Verſuche gemacht, bis er 
endlich ſo gluͤcklich geweſen, die richtige Behand⸗ 
lung der Blätter zu entdecken, wodurch er nun in 
den Stand geſetzt ſey, einen Thee zu liefern, den 
dem eingeführten Hyſon⸗ Thee voͤllig gleich ſtehe. 
Er erbietet ſich, Jedem, der den Anbau verſuchen 
will, friſchen Saamen unentgeltlich mitzutheilen. 

Aus allen Theſlen der Staaten Peunſyloanſen, 
Maryland, Delaware und Pirginien gehen tranrige 


N 


Ä 


Nachrichten uber den Stand des Weizens und 
Roggens ein, und man erwartet nur eine ſchlechte 
und an ſehr wenigen Orten eine mittelmaͤßige 
Aerndte. NE : S 

Der berühmte Staatemann und Senator, Herr 
Clay, hat beſchloſſen, ſich von feiner politiſchen 
Laufbahn, in der er 30 Jahre lang gewirkt, zu⸗ 
ruͤckzuziehen. Er beſtaͤtigt dies in einem Schreiben 
an die Bürger der Stadt Bolivar in Indiana, die 
ihn gebeten hatten, ſich noch länger dem öffent: 
lichen Wohle zu widmen. > 

Die legislative Verſammlung in Peunſylvanien 
hat ein Geſetz erlaſſen, wodurch jedem ſteuerpflich⸗ 
tigen Bewohner dieſes Staates eine Abgabe von 
50 Cents zum Beſten der Schulen auferlegt wird. 

In Pittsburg im Staote Pennſylvanjen, und in 


der Umgegend, ſind jetzt 600 Dampf Maſchinen 
im Gange. 


Eine große Zahl von Dampfboͤten iſt 
im Bau begriffen, und es wuͤrden noch weit mehr 
gebaut werden, wenn es nicht an Eiſen fehlte, da 
alle Eiſenwerke ſchon auf ein Jahr im Voraus 
beſchaͤftigt ſind. 3 


In Charleſton find Franzoͤſiſche Ziegelfteine ein⸗ 


gefuhrt und, obgleich fie kleiner find, als die in⸗ 
laͤndiſchen, ſehr theuer bezahlt worden. 
Herr Wallack hat einen Preis von 1000 Dollars 
ausgefeßt für das beſte dramatiſche Werk, deſſen 
Gegenſtand aus der Amerikaniſchen Geſchichte ge⸗ 
nommen ſeyn muß. 
hr 
Bern den 4. Juli. (Baſ. Ztg.) Man erinnert 
ſich des Prozeſſes des Fluͤchtlings Gavioli, der im 
Jahre 1833 vor dem Aſſiſenhofe von Aveyron we⸗ 


gen Ermordung zweier andern Fluͤchtlinge, welche 


ihre Landsleute für Spione hielten, verurtheilt wur⸗ 


de. Dem Vernehmen nach beruft ſich die Franz. 
h die Franz 


Geſandtſchoft in Bern auf eine angebliche Verwik⸗ 
kelung des Herrn Mazzini in dieſe Sache und ver⸗ 
langt von dem Vorort deſſen Auslieferung, Nach 
Angabe der Geſandtſchaft wäre Herr Mozzini noch 
immer angeklagt, mit Hru. La Cecilia, als Haupt: 
mitglieder eines Vehmgerichtes, das Todesurtheil 


5 unterzeichnet zu haben, das Gapfoli nur folgſam 


vollzogen. Uebrigens lebt Hr. Cecilia, der andere 
angebliche Unterzeichner des vehmgerichtlichen Ur⸗ 
theils, rubig in Tours. 5 : 


Zürich den 4. Juli. Die Sommer⸗Sitzung un⸗ 


ſeres großen Rathes begann am Monfag und wur⸗ 


de ſchon am folgenden Mittwoch geſchloſſen, indem 
man der großen Hitze wegen moͤglichſt viel an Kom⸗ 


miſſionen verwies oder auf die Herbſt⸗Sitzung ver⸗ 
kogte. Das Wichtigſte, was die Sitzung brachte, 


iſt ohne Zweifel die Rede des Praͤſidenken, Dr. 


Keller, über das gegen die politiſchen Fluͤchtlinge 


zu beobachtende Verfahren, und die Abordnung 
deſſelben Mannes zur Tagſatzung. Die Rede, de⸗ 
Haupt⸗Inhalt am ſelben Tage im „Republika: 
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ner“ zu leſen war, athmete jenen Geiſt durchgrei⸗ 
fender Strenge und den Sinn fuͤr geſetzliche Ord⸗ 
nung, welcher Herrn Keller den Haß der under⸗ 
nünftigen Mehrzahl zugezogen hatte, jetzt aber im 
Gegentheil feiner Populoritaͤt dermaßen wieder aufs 
half, daß Keller und nicht der ſonſt beliebte Bürr 
germeiſter Hirzel, zum Tagſatzungs⸗Geſandten ges 
wählt wurde 


Die Ruͤhrigkeit der Zuͤricher Polizei ſcheint viele 


im Stillen ausgeheckte Pläne zu nichte gemacht zu 
haben. Die Verſammlung des Scbweizeriſchen 
National: Vereins zu Lauſanne am Schüͤtzenfeſte, 
wo die Conſtituante proklamirt werden ſollte, iſt 
abgeſagt worden; Schuͤler in Biel wird auf Hoch⸗ 
verrath prozeſſirt, und Kombſt iſt aus Baſel⸗Land⸗ 
ſchaft ausgewieſen. Hier wurde geſtern gegen 
„Baron und Baroneſſe Eib“ (nach dem Schweize: 
riſchen Beobachter „Keib“), wegen Ermordung 
Leſſing's, vom Obergericht einmüthig der Ankla⸗ 
gezuſt and erkannt. 5 
Freiburg den 5. Juli. (Allg. Zeit.) Die 
letzte Verſchwoͤrung der politiſchen Fluͤchtlinge hat 
allen Individuen dieſer Klaſſe, welche im Verdachte 
ſtehen, an den politiſchen Umtrieben Theil genom⸗ 
men zu haben, das ihnen bisher geſtattete Aſyl in der 
Schweiz geraubt. Der Vorort hat einen Beſchluß 


gefaßt, mittelſt deſſen olle Kantone aufgefordert 


werden, jeden Fremden zu entfernen, und ihn der 


"Central: Regierung bekannt zu machen, der nicht 


die nöthige Goronkſe giebt, daß er ruhig unter den 
Geſetzen der Eidgenoſſenſchaft leben will. 
r 
Konſtantinopel den 22. Juni. 
ſche Zeitung Tekwimi Wekaji vom 7. Rebi el 


Ewwel (21. Juni) enthält folgenden wichtigen Arti⸗ 


kel in Bezug auf die Abſetzung des Reis⸗Efendi, die 
als eine Genugthung für den dem Engländer Chur⸗ 


chill widerfahrenen Schimpf angeſehen werden kann, 


obwohl dieſes Umſtandes nicht ausdruͤcklich Erwaͤh⸗ 
nung geſchieht: 5 a 5 
„Nachdem Se. Hoh. der Sultan die Würde ei: 
nes Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten auf 
einen anderen Stagts⸗Beomten zu uͤbertragen be⸗ 
ſchloſſen, hat Hoͤchſtderſelbe ein Kabinetsſchreiben 


folgenden Inhalts an den Groß-Weſir zu erlaſfen 


geruht: 12 5 

„„Mein Weſir! Der hochwichtige Beruf eines 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten erfor⸗ 
dert, daß ein Jeder, dem dieſes Amt anvertraut 
worden, unausgeſetzte Thaͤtigkeit beweiſe (wörtlich: 
beffändig an ſeinem Werke ſey). Da nun 
der bisherige Miniſter des Auswärtigen, Had⸗ 
ſchi Akif Efendi, wegen ſchwaͤchlicher Ger 
ſundheit den Pflichten ſeines Berufes nicht mehr 
gewachſen iſt (woͤrtlich: bei feinem Amts ⸗Ge⸗ 
ſchaͤften nicht mehr aus dauern kann), 
fo habe ich denſelben zu verabſchieden und dem vor⸗ 


5 


Die Türki⸗ 


7 e 


moligen Raimafam Ahmed Chulußi Paſcha dies 
fe Würde anzuvertrauen geruht. Ich befehle Dir 
ſonach, daß Du den genannten Ahmed Chulußi 
Paſcha an Unfere Hohe Pforte beſcheideſt und ihm 
das Amt eines Miniſters der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten ſammt der Würde eines Muſchir zuwen⸗ 
deſt. Ermahne ihn, daß er, Tog für Tag an Un: 
ſerer 2 5 Pforte erſcheinend, im Mittelpunkt feis 
nes Berufes walte und fämmtlichen Geſetzen, In⸗ 
ſtitutionen und Verordnungen Unſers Reiches unbe⸗ 
dingten Gehorſom leiſte! Dem Akif Efendi ſollſt 
Du, als ausgedientem Beamten, aus dem Schatze 
des Linien- Militairs eine monatliche Penſion von 
zehntauſend Ghuruſch (Piaſtern) auweiſen, 
damit er fuͤr die Erhaltung Unſeres Lebens und 
Unſerer Herrlichkeit zu Allah bete. Der Allmaͤchti⸗ 
ge gebe zu Unſerem Beginnen ſeinen Segen! — 
Im Namen des wahren Propheten,“ 
In der Tuͤrkiſchen Zeitung lief man: 


„Da unſer Prophet uns in einem Geſetze vorge⸗ 


ſchrieben hat, Bärte zu tragen, und die Wuͤrde 
der Minifter des Reiches es erfordert, daß fie ſich 
dieſem Geſetze fuͤgen, ſo hat Se. Hoheit dem Mu⸗ 
ſchir der Garden, Achmed Fewſi Paſcha, und den 
ihm gleichſtehenden Weſiten erlaubt, ihren Bart 
wachſen zu laſſen. Dieſe Gunſt iſt auch allen Be⸗ 
amten bewilligt worden, die den Titel Weſir und 
Ferik fuͤhren.“ 
Griechenland. 

Athen den 5, Juni. Der Fürſt Puͤckler-Mus⸗ 
tau hat uns verlaſſen, um eine Reiſe nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu machen. Er ſoll hier ſehr viel uͤber 
Griechenland geſchrieben haben. Wenn der Inhalt 
dieſes Werkes eben ſo originell iſt, als die Lieblings⸗ 
Kleidung des Verfaſſers, ſo kann es nicht fehlen, 
daß es außerordentliches Furore macht. g 

Die Arbeiten auf der Akropolis gehen raſch und 
nach einem ſehr gut durchdachten Plane vorwaͤrts. 

Das Journal de la Haye enthält ein Schreiben 
aus Smyrna vom 27. Mai, worin es heißt: Das 
Projekt, am Pirgeus eine Chiotiſche Kolonie und 
eine wichtige Handelsſtadt zu gründen, nimmt 
aufs neue die Aufmerkſamkeit der 
in Anſpruch. Das Franzöͤſiſche Dampfboot 
„Sphinx“ iſt am 15. im Piraeus angekommen und 
bat Depefchen für Heren von Kagrene mitgebracht, 
die ſich wahrſcheinlich auf die bevorſtehende Ankunft 
einer Franzoͤſiſchen Flotte beziehen. Die Aufregune 
gen in Syra gegen die Amerikaniſchen Schulen 
ſcheinen von einigen unbedeutenden Intriguanten 
berzurühren, und man hofft, daß die Regierung von 
dem Nutzen dieſer Anſtalten für Griechenland zu 
fehe überzeugt iſt, um nicht Alles aufzubieten, dieſem 
Uebel fo ſchnell wie möglich abzuhelfen. 

Oberſt Grivas hatte der Regierung ein ſonderba⸗ 


bes Geſchenk mit der Ueberſendung von etwa 120 


Koͤpfen erſchlagener Feinde zugedacht; ſie waren 


guf Befehl der Regierung ſogleich verſenkt. 
mehrere Gefangene hatte Grivas hierher geſchickt, 
um den Bewohnern der Haupkſtadt, wie es ſcheiot, 


Regierung, 


auch bereits im Piräus angelangt, wurden jedoch 
Auch 


einige Eremplarien der nunmehr vertilgten Raͤuber⸗ 
horden zur Schau zu geben; auch dieſe wurden ſo⸗ 
gleich an das Marerialgericht zu Miſſolunghi zu⸗ 
rüͤckgeſendet. 5 
5 J t a Erna N 
Florenz den 30, Juni. Ihre Kaiſerl. Hoheit 
die Großherzogin iſt geſtern von einer Prinzeſſin 
gluͤcklich entbunden worden. Sowohl die hohe 
Woͤchnerin als die neugeborene Erzherzogin befinden 
ſich, den Umſtaͤnden nach, wohl. b 
a Deut ſch elan d. N 

Dresden den 8. Juli. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Herzog von Bordeaux iſt heute früh von Pillnitz aus 
nach Teplitz zurückgekehrt. 

Mainz den 30. Junj. Guttepbergs Denkmal 
wird im Jahre 1836 nicht geſetzt werden. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Der am 31. Mai d. J. verſtorbene 
Kaufmann Herr Johann Vollmar in Meſeritz, ein 
um die Stadt ſowohl durch die Tuchfabrikation, die 
er iu fruheren Zeiten ſchwupghaft betrieb, und durch 
die er ein ſehr bedeutendes Vermögen erwarb, als 
durch ſehr anfehnliche Unterſtützung ihrer kirchlichen 
und andern Gemeiadeagſtalten hochverdienter Mann, 
hat in feinem Teſtamente 5 

10,000 Rihlr, als eigen Fonds zur baulichen Ex⸗ 

haltung der neuen, ſchoͤnerbauten 
evangeliſchen Kirche, 


4,000 s zur beſſeren Beſoldung der dabei 
i angeſtellten, gering remunerirten 
| Prediger, f 
2,00 „ zur Penſionirung der Predigerwitt⸗ 
wen, 2 5 
6,000 = flür das evangeliſche Hofpital, 
2,000 „ zur beſſeren Beſoldung der, an den 
evaͤngellſchen Schule angeſtellten 
evangellſchen Lehrer, 
2,000 „ für das katholiſche Hofpital, . 
4,000° = fur die evangelifche Kirche zu Peiske, 
einem Gute, welches einſt fein Eis 
genthum geweſen, i 
2,000 „ für die dortige Predigerſtelle, 
1,000 = zur Unterſtͤtzung der dortigen Pre⸗ 
diger⸗Wittwe, ER 
1,000 , zurbefferen Beſoldung des dortigen 
evangeliſchen Lehrers, 
54/000 „ M zur Unterſtützung der Meſeritzer 
chriſtlichen Ortsarmen, Y 
2,000 fur die juͤdiſchen Hoſpitaliten und 


Armen, uͤberhaupt?: i 
g 5 
90,000 Rtylr, ausgeſetzt. 0 


> 
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Berlin den 13. Zuli, Aus Köln iſt von heute 
früh halb 7 Uhr auf telegraphiſchem Wege folgen⸗ 
der Auszug aus dem Journal de Paris vom 10. 
Juli hier eingegangen: 


„In der Sitzung der Pairs⸗-Kammer 


vom gten iſt Alibaud als Vatermorder 
zum Tode verurtheilt worden.“ 


Nachrichten aus New⸗York vom 8. Juni zufolge, 


find die Bremer Schiffe Alexander, Capt. M. Marz: 


cuffen, am 6. Mai von der Weſer geſegelt, am 2. 
Juni, die Charlotte, C. Hohorſt, geſegelt den 3. 
Mai, am 31. Mai, und die Charlotte, J. Kuͤhlke, 
geſegelt den 1. Mai, am 2. Juni, nach bis jetzt 
beifpiellofen Reifen von 26 bis 31 Tagen, mit Aus⸗ 
wanderern beſetzt, daſelbſt angekommen. Das Bre⸗ 
mer Fregattſchiff Clementine, Capt. Geſſelmann, 
mit 230 Paſſagieren am 2. Mai geſegelt, traf nach 
einer Reiſe von 29 Tagen auf der Rhede von Bal⸗ 
timore und am 4. Juni an der Stadt ſelbſt ein. 


Ueber die gelehrten Anftalten in Frankreich erhal⸗ 
ten wir folgende ſtatiſtiſche Notiz: In ganz Frank⸗ 
reich find Fakultäten: für Theologie 8, Recht 9, 
ſchoͤne Wiſſenſchaften 6, ſtrenge Wiſſenſchaften 7: 
Arzneikunde 4, die Huͤlfsſchule zu Toulouſe mitge⸗ 
rechnet. Die Zahl dieſer Lehranſtalten in. Frank⸗ 
reich iſt alſo weit geringer als in Deutſchland, 


wenn man hier jede Fakultät als eigne Lehranſtalt 


betrachtet, obgleich die Bevoͤlkerung beider Reiche 


faſt gleich iſt, wenn man unter Deutſchland das 


begreift, was zum Deutſchen Bunde gehört. 


Es erheben ſich ernfiliche Beſorgniſſe über Sei⸗ 
dentheuerung. In Italien if die Seidenerndte 
fo migraıhen, daß man im Voraus Beſtellungen 
abweiſt. Ein einziges Engliſches Haus hat in 
Mailand für mehr als 
beſtellt. a 


MNothwendiger Verkauf, 
Ober⸗Landesgerſcht zu Poſen I. 


Das Rittergut Lulin im Kreife Obornik, land⸗ 
ſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 49.991 Rthlr. 15 fgr. 10 
pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiftzarur eiozuſehenden Taxe, foll 
‚am Zıflen Oktober 1836 Vormittags 
* um 10- U 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Glaͤubige⸗ 
tin, die Witwe Marianna Woyclechowska, 


geborge Golecka, wird hierzu öffentlich vorgela⸗ 


den, um gleichzeitig ihre Erklärung über die Taxe 
abzugeben. = Fe 


Poſen den 10. März 1836. 


Morhwenpiger Verkauf. 
und Stadtgericht zu Pofen, 


eu Ferdinand und Henriette Pah⸗ 
heleuten gehörige, bei Schwerſenz bele⸗ 


200,000 Gulden rohe Seide 


gene Erbpachts⸗Vorwerk, abgeſchaͤtzt auf 5040 Rtlr. 
16 ſgr. 8 pf., zufolge der, nebſt Hypotbekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehendeu 
Taxe, fol: \ 

am zoſten Januar 183 


7 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


- Pofen den 24. Mai 1836. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
FF . ; 
Eine in Federn hängende Kutſche, vier braune 
Kutſchpferde nebſt vollſtaͤndigem Geſchirr, eine gruͤ⸗ 
ne in Federn haͤngende Britſchke, mebrere Moͤ⸗ 
beln und verſchiedene Arten ſilberner Loͤffel ſollen 
am 22 ſten Juli e. Nachmittags 1 Uhr 
vor dem Rathhauſe zu Schwerſenz oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft 
werden. Kavfluſtige werden hiermit vorgeladen. 
Poſen den 4. Juli 1836. == 
Im Auftrage des hieſigen Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts: 
Der Referendarius Heydemann. 


D Wafler-Ruben-Saamen I) 
Herbſt⸗, auch Stoppelrüben genanur, empfiehlt zu 
geneigter Abnahme Außerft wohlfeil: 

Friedrich Guſtad Pohl in Breslau, 
- Schmiedebrücke No. 12 

Eine In einer lebhaften Gegend hleſiger Stadt Dee. 
legene Material⸗Haändlung iſt mit ſaͤmmtlichen Waa⸗ 
ren Vorraͤthen und Utenfilien unter annehmlichen 
Bedingungen zu verkaufen. Nähere Aus kunft ertheilt s 
die Zeitungs» Expedition von W. Decker & Comp. 

Engliſche Achſenſchmiere verfertigt und vers 
kauft: Friedrich Seidemann, Seifenſieder. 
— — r ———f—W rr 


Börse von Berlin. 


Felis. Cour. 


\ 1485 Zus. 
Den 14. Juli 1836. Fuſs. |Arietel@eld, 
Staats - Schuldscflelne u“ 4 102 1017 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 10132 101 
Pram. Scheine d. Seehendlung 624 611 
Kurm, Oblig. mit laut. Coup. 4 1021 1014 
Neum, Inter, Scheine dio. 4 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | 1023 102 
Königsberger dito 5 — — 
Elbinger dito — J 42 — — 
Danz. dito v. in T. an — 44 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 | 1035| — 
Grossherz. Posensche Plandbriefe | 4 1043 — 
Ostpreussische duo ue . 4 103 1022 
Pommersche dio — 101 
Kur- und Neumärkische dio .I 4 100 1005 
? dito dito dio 3 99 984 
Schlesische ans 4. 106 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Rur. u. Neu. 87 | 86 
Gold al marco Hz — 2165 2135 
Neue Ducaten — 4 — 18233 — 
Eriedrichsd' or. — 1343/1352 
DPigenss el 4| 5 


